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DiIe altchristlichen Begräbnisstätten auf Malta.
Von

Dr. e Mayr.

Die F x1istenz christlicher Katakomßen auf WAar schon
se1it anger Zeıt bekannt el dem Erscheinen VON Abelas
Descrittione d1 iınden sich darüber In allen chrıiften,
welche die Altertümer VON behandeln, einige Notizen (je-
NaueTe un aber verdanken WIr erst dem uCcC Von Caruana,
AÄAncient om and christian cemeteries ın the slands of

explored and surveyed Iirom the yCar 881 to the yCar 1897
alta, 1896, 120 D J ateln (Caruana o1bt In dem er 1m AÄAn-
chluss eine VOonN hm 18094 vOoTgCNOMMEN Durchforschung der
atakombe Aa0I1l0 eine Beschreibung derselben, macht ‘ uns aber
auch noch mıt einer Anzahl kleinerer Begräbnisstätten bekannt,
welche 1Im Verlauf VON Jahren ZUu untersuchen Gelegenhe1

Der Mauptwert dieser Pu  1kation insoferne S1e die christ-
ıchen Altertümer e{rı 1eg ın den Za orössten eil VO  +

assallo hergestellten Grundrissen, welche 1m allgemeınen, SO WeIlt
ich ES auf Tun der VON MIr gemachten Notizen und Messungen
beurteilen kann, treu seIn scheinen. Weniger beiriedigt der die
Taftfeln begleitende lext ST ist ziemlıch summariısch und g1bt InS.
besondere über viele Einzelheiten, wıe konstruktiv Eigentümlich-
keıten der Katakomben, Gräberformen, este VONN Inschritten und
Ornamentierungen, keine entsprechende uskun Ebenso ordern
die Ausführungen ber Fntstehung und Entwıicklung dieser Coeme-
terıen MeEeNTTIaC Zu Wiıderspruc heraus.

Im Folgenden zıtiere ich nach der on 1an tar besorgten und mıt Z u-
Atzen versehenen Ausgabe, welche den Titel führt Malta illustrata, 1A2 vol
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Bei meiner Anwesenheit auft Malta 1m re 89 / ich
Gelegenheit, gerade eın Jahr VOI: dem Erscheinen VOIN ( aruanas
Pu  1katıon eine Reihe der altchristlichen Begräbnisstätten aselDs
40 besuchen. Ich habe einige Tage auft dıie Besichtigung der bel
der en Mauptsta VOIl Malta gelegenen orösseren Nekropolen,
der Paulskatakombe, der (Coemeterien VON Abbatıa und gata,
verwendet, onnte aber auch mehrere ber das Land zerstreute
kleinere Begräbnisstätten eingehender untersuchen. SS ist MIır
möglich , die Angaben (Caruanas In verschıiedenen wesentlichen
unkien erganzen und berichtigen und auch die rage nach
der Zeıit und Entwicklung der christlichen Nekropolen auft alta
SOWI1Ee nach ihrem Verhältnis denen anderer Länder, SOWeIit dies
nach em immer noch sehr ückenhaften ater1a geschehen kann,
einer Beurteilung unterziehen. och auch abgesehen hle-
VON erscheint eine Darlegung des Mauptinhaltes der Publıkation
Caruanas hier NIC unangebracht, da diese, sovıel ich WEISS, bIs
jetzt ausserhalb des rtes, dem Ssıe erschien, kaum ekann g..
worden 1St.

er grosste Tell der altchristlichen Begräbnisstätten iindet siıch
VOT der en Mauptstadt der nsel, die Jjetz en Namen Qüir| Vecchia
führt I )iese nımmt das nordöstliche Ende eines VOonNn Sudwesten
nach Nordosten streichenden Höhenzuges eIn, dass S1Ee auft dre1
Seliten HARC: einen mehr oder minder teılen Terrainabfall egrenz
wird, während m Südwesten das offene DPlateau anstösst. Der
Graben, der auf dieser elite die (jrenze der antıken Staädt bıldete,
ist noch nachwelsbar.‘ uf dem ebenen Feld VOT demselben wurden
schon in der punischen DPeriode dıie (jräber 1Ur die Stadtbevölkerung
angelegt. Hıer lıiegen auch die chrıistlichen Nekropolen und ZWarTr

Z grösseren Teıl in geringer Entiernung Vr der alten
beiden Seiten der eute genannten Vıa Datg, welche dieses
Terraın In der ichtung VON >Sudwest nach Nordost durchschneide
Auf der sıudöstlıchen e1ite dieser Strasse, N1IC welıt VON der ber
dem ntiken (jraben erbauten Kirche A4a010 entiernt, 1eg der
Katakombenkomplex, dessen wichtigster Bestandteil die Paulskata-
kombe 1st. Auf der andern e1ite folgen in der ichtung Von OPd=

den Situationsplan hbel Caruana pl AT vel.
ROmische Quartalschrift 901 19
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Osten nach Südwesten autf die noch nıcht efiorschte Katak0mbe

Cahalde die atakombe gata nıt kleinen benachbarten ekro-
.3 polen und In grösserer Entiernung die atakombe Venera.'

Wıe diese eizte, Sind auch die ın südlicher Rıchtung weiıter VON
P R der entfernten Katakomben Marıa tal-Cirotta * un A Vr

AUSs dürfugen Iteren Notizen bekannt, während die Cömeterial
anlage batıa-tad-Deyr, welche der von Vecchla nach
Westen iünrenden Strasse NEQ 1n genugender Weise uUuntersuc IST
Daneben scheinen kleinere chrıisüıche Hypogaen, ngch en Be-

w 7 merkungen (aruanas schliessen, auf em ateau m Sudwesten
P N Ol Vecchla noch zahlreich ZUu exIstieren oder exIistiert Zzu

en
5in AÄuch auf dem ande, ın dem sudlichen und östlicfien Teıl

der Insel, 1ın der äahe des grossen Hatens nd 1mM Mügellande des
Westens haben sıch Nekropolen geiunden, die e1Ils sicher christlich
sınd, eIls christlichen Ursprung vermuten lassen.

DIie nsel (1070 1st bisher 'L mi1t elner einzigen christlichen
Nekropole vertreten

lle diese Begräbnisstätten SInd unterirdisch ın einem weichen,
porösen, eicht F bearbeitenden Kalkstein angelegt, der indess kon-
istent genug ISt, die Aushöhlung ogrösserer Räiäume gestatien.
Der /Zugang geschieht Urc einen m1t eliner Treppe versehenen
chacht, Talls die egräbnisstätte In ebenem an angelegt IST;
sehr oft ist die Grabanlage In den Abhang eInes terrassenförm1g al-

Hierüber Abela N Not S 16 In questo c1mıtero Sua cr1pta SINO 1
temnp1 A no1 vicini S1 CONSErvo ” altare nel quale 61 celebrava ; donde era l’ingresso
alle sepolture, che QU1V1 SONO ın molta Copla ed OCCUpAaNO U grande Spazlo dı
1020 CT quanto DEITINESSO 11 CamI1narvli, essendovı ın diverse partı Impedit!
chlus!] passı dalle rovine Cadutev1ı In der ähe dieser Katakaombe fand sich die
Inschrift @ XI 7500

Abela Il &S 19 erwähnt 1er eline Krypta unter der Kirche des HCDC  O

ter1um miıt vielen (Giräbern befinde.
wärtigen Dominikanerklosters, neben der sich 1ın QTOSSES (unzugängliches) Cöm e-

Abela Il S 18 spricht auch 1er on einer Krypta: nella parte sotterranéa
d 1 crıpta V1 pIccCIlola trıbuna lavorata nella 1OCCA 19 ed in 652 ıun

altare, ın 1 antıcamente S] celebrava; all’? ıntorno DOo1 31 alcunı sedili
incavatı nella stessa ‚8 nella quale cr1pta v’erano 111e spiraglı, pe’ quali antıca-
Mmente entrava 11 ume sOstenuta questa cr1pta da ue pılastrı tormatı della

Inedesima; fino q] presente V1 S] CONMNSCI Va I” incrostatura fatta nelle SUC
paret] 11 c1mıtero (1 presente TOVAası ch1uso,

S  v
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3fallenden Hügels eln gearbeitet. Sie konnte ann VO  z der Hügel-

EITaSSE AUus unmittelbar oder über eın DAaaAT Stufen etireten werden.

Begräbnisstättqn mi1t kleinen rabkammern
p

1ele Begräbnisstäatten auf alta bestehen AUS einem hallen-
O  Üartıgen RKRaum VOT mässiger ( ]rÖsse der AUus einer bez 7We1 kurzen

Gallerien, In deren 2gl leine Zellen oder Grabkammern einge-
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arxDeıte SINd. |)as charakteristische Del diesen Anlagen sind die
Zellen, welche eiwa In halber ohe der äande siıch eiinden und
mıt ihrer Längenaxe In der ege denselben paralle SINd. nre
Dimensionen sınd x  Y dass Z7WEiI Leichname bequem neben-
einander latz ınden konnten; Dbisweililen aren S1Ee H1 EInE.
selten ur dre1 Personen esumm Der (irundrIiss (s meilne Skizze
IX 5) schliesst sıch möglıchst dıe Körperformen der zu be-
stattenden eIcCc C214 Es ist also die rabkammer aln weltesten
ın der öhe der Schultern; sig wırd schmäler DEQCIH das Fussende,
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das oft durch eine halbkreisförmige gewölbte Nische gebildet iSst;
eine Oolche Nische bezeichnet auch en DPlatz Tur den KOpT; dieser
ruhte auft einer bankähnlichen rhöhung, die Nan 1m Felsen hat
stehen Jassen, In einem halbkreisftörmigen Ausschnitt |)ie an der
Ausschnitte (C auf Lg 1 B), die in dieser rhöhung angebracht sınd,
entspricht der Fahl der bestatteten Leichen |Die eC der elle,
welche sechr nıedrig Ist, ist (abgesehen on den Nıischen Aa KOpnf-
und an Fussende) tHach (S Durchschnitt In Fıg In der Wand
derjenigen E welche der Eingangsöffnung entgegengesetzt ist,
sınd kleine Nischen Hıneinstellen VOIl Lampen Oder leinen
J hongefässen angebracht. |)Ie jensterartige Eingangsöffnung (d auf
Fg und B) hat rechteckige oder quadratische FOorm ınd irıfit

ZZ Y Z

D Z ZV
N  NN a

Z F SYZ

* MT
Fıg und

in der ege auf dıe der einen Langseite VOIN der rab-
kammer. Sie Offnet sich aber HIC unmittelbar In der Wandtläche
der allerıe ‚oder des hallenartigen Raums, sondern 1M (irunde
einer Bogennische, welche VOT der (jrabkammer ın der Wand
gebracht ist (Ansiıcht in Fg Die ucCckwan dieser Nische, in

der dıie eiinung ausgeschnitten ist, steigt entweder vertikal empor;
der S1e ist 1mM oberen e1l In orm einer Concha gewölbt In
diesen Nıschen gewahrt INan mancherle1 FEinarbeitungen, welche siıch
auf den Verschluss der Kammern beziehen. erselbe ist ÜInC eine
veruka VOT die Qefinung gestellte Steinnlatte erfolgt. jedrige
pfellerartige Vorsprünge (f, autf Fg und B) vorderen Teıil der
Seitenwände der Nısche verhinderten ein Ausweichen der Ylatte
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nach AaUuSselN Man findet diese Form von Grabanlagen mein_es
1SSeNs NUur auf alta; Ss1e Ist, W 1IEe unten naher begründet werden
soll, AUus der Form der auf Malta häufizen punischen (jrabkammern
entstanden ass sich auch De] vielen Begräbnisstätten dieser Ar
dıe Herstellung oder Benützung UE TIısten nıcht mıt Sicherheit
erweisen, ist 6S doch angebracht, hier dıe (jesamtzahl dieser Ne-
ropolen, SO weiıt S1e bisher ekann gyeworden sind, ZU berücksich-
ıgen Denn S1€ zeigen alle In ıhrer allgemeinen Anlage, WIe auch
In unbedeutenden Einzelheiten Uuntereinander sehr CHLC Berührung
und mussen In ihrer überwiegenden enrza derselben Periode
eristammen. A  ALDIie orössere /ahl dieser kleinen Nekropolen besteht
AUuUs kurzen Gängen, die entweder 1m Abhang eines Mügels oOder
CGrunde eines wenıg lefen Schachtes sıch Öölfnen TG selten sınd

Z7W @1 olcher Gallerien, dıe In echtem inkel Z einander VeEI-

aufen und el NIC weIit VOI der Eingangsöffnung ihren Anfang
haben

Ich stelle hıer eine schon VON Adams! be-
schriebene ekropole 1 m Mghalagthale auftf S1e
ist ZWarTr eine VON denen, deren christlicher rsprung nıcht mıt
Sicherheit erwliesen werden kann ; doch csehe ich miıich veranlasst,
gerade über diese Begräbnisstätte etwas eingehender handeln, da
ich S1e selbst YECNAU untersuchen konnte und S1e viele Einzelheiten
besser a1ls andere ernhalten zeig S1e l1eg N1IC welit VON der Süd-
küste der NSsSe in der ähe der vorgeschichtlichen Kulinen on

Mnaiıdra und Magıar-Kım und ist 1n einem Felsena  ang ausgehöhlt.
Sie wırd AdUus Z7Wel in echtem ınkel einander stehenden

Korridoren gebl  er welchen IiNan VOIN Eingang au{ wenıgen
Stufen hınabsteigt. DiIie Eingangsthüre selbst 077 hoch und
0,/72 weit), dıe 1mM niedrigen Felsabsturz zwıischen ZWel Jerrassen
des Abhangs angebracht Ist, hat oben die orm eines undbogens,
|)Iie änge haben eine fache l)ecke und, weıt les gegen-
wärtig erkennbar Ist, eine öhe VON etwas über 1,70 Der ängere,
der in der ichtung der Eingangsöfinung ET hat Del einer Breite

i
Notes of Naturalıst ıIn the ıle Yalley and Malta. Fdinburg 1870

251 f m1t pl Ml

K}



Dı  B  T  AU *

HATASE DE Mayr

VON 0,65—0,70 einé änge von 7.12 m: der andere, welcher
gleich beim Eingang Z lIinken e11e des Fintretenden abzweigt, ist

3,85 In lang. Die : Kammern, die in en Wänden ıIn VeOCI-

schıiedener Ohe über dem Boden ausgehöhlt sind,J VOTI einem
e ra abgesehen, alle TU 7W@1 Personen bestimmt.‘ Sag die Füsse

und ebenso Tur die nıedrige an  ‘ In der dıe kreisförmigen AtS-
schnitte iur die Öpfe sich befinden, ISst, W1Ee häufig Del diesen
(jräbern vorkommt, beiden en der Kammern eine apsısähn-
IC Nische ausgehauen, die nach oben IN eichter Wölbung VeEeTI-

au /ahlreiche kleine Vertiefungen und sonstige Einarbeitungen
tiinden sich 1m eın der (jrabkammern. ISS sind ämlıch ın der
Wand, welche der FEingangsöffnung gegenüberliegt, W1e CS auch
SONst Del (jräbern dieser Art der Fall 1St, kleine nıschenähnlı
Vertiefungen (1—-3 der Zahl angebracht. Bel den sorgfältiger
angelegten (jräbern siınd Trel eine ogrössere VOIN bogenförmigem
Vertikaldurchschnitt und Z7We] kleinere, die 1m oberen e1jule me1list SpItz
oder giebelförmig zulaufen.* Bemerkenswert ist auch, dass zwıischen
den runden Ausschnitten tur die Öpfte In Z7WEeI1 Fällen eın rundes
Loch (von O12 111 Durchmesser nd 0,05 lefe) ausgehöhlt Ist; iın
anderen ( jräbern sind 7WE1 olcher LöÖöcher (von etiwa 0,04  D 1eTe
und 0,07 Durchmesser) d dieser Stelle und Z\WW neben jedem
Kopfausschnitt e1Ines. DIe Oeffinung der Grabkammern hat W1Ie g -
WONNIIC rectanguläre jensterartige esta und befiindet sich 1
(irunde einer DIS 0,40 1efen Nische, welche 1mM oberen eılle ent-
weder einfach horizontal oder In FOLM eines lachen undbogens

Der Ver-abgeschlossen der auch muschelförmig erweiıtert WT,

x
P o1bt nach Ineliner Aufnahme den (irundriss und Vertikal-

durchschnitt (©)) elner Grabkammer 1n dieser Nekronole. Fg ist elne AÄn-
sicht der VOT der Fingangsöffnung desselben (irabes beillndlichen Nısche. [)Iie
nach melnen Angaben und Messungen hergestellten Zeichnungen Fg nd
Fg verdanke ich meinem Freunde Kuen, Professor All der Industrieschule
München.

I Mıne solche bogenförmige Nische 1n dem F1g dargestellten (jrabe 1st
0,40 I1 weit (an der Grundfläche), 0,206 111 hoch, DE 111 tief; elne kleinere Tei-
eckige m selhben (ijrabe 1St untien O12 I{n weift, 0,09 (11 tief, 0, 14 111 hoch. DITG
orOösseren Nischen fehlen bıswelilen ; In manchen (iräbern sind überhaupt keine
Nischen angebracht.

Ich INass bel ein1igen dieser Qelfinungen {iwa 0,60 11 öohe nd 0,50 In
Weite
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schluss ist nirgends mehr erhalten DG ugen der Verschlussplatfe
Y w 1e IHNan noch deutlichen Spuren sıeht, m1t Kalkmörtel
bestrichen Die pfeilerartigen Vorsprünge der Seitenwände 1mM VOT-

deren ADenl der Nische, welche dıe I/”latte In ihrer ellung erhalten
sollten, trıfft Nan hıer mehrfach; S1e haben eiıne öhe VOIlIl 0,40  9 M,
während SLEe 1L1UTr wenige Zentimeter ber die Fläche der Seiten-
wände (T, aut Fg I ch Deobachtete In den Wänden und
Al Tun dieser Nıischen noch mancherle!l Einarbeitungen, welche
teilweise wohl dazıul gedient en den an der eingefügten Ver-
schlussplatten ZUu estigen und einen möglichst dichten Verschluss
herbeizuführen, die ich MIır aber umsoweniger IN enügender Weilse
erklären konnte, als sich NIC mehr immer urterscheiden l1EeSs, WAaSs

der ersten Anlage zuzuschreiben 1st, oder W as VON späateren Benutzern
der ( jrotten herrührte Künstlerische Dekoration fehlt ”nicht Sallz
m oberen muschelförmıgen Teil einer VOT der Eingangsöffinung De-
indlichen Nısche 1st unmıttelbar über der eiinung In der Mıtte
eiıne kleine Scheibe ausgehauen, VO der nach oben neun allmäh-
lıch sıch verbreiternde. Kıppen ausgehen (Fıg 1  ı die ursprung-
ich, W 1e noch este zeigen, mıit dunkelrot gelarbiem MS verkleidet
Wairen Im übrigen zeigt die Bauart der Nekropole, WEenNnNn auch
ersichtlich darauf bedacht WAarl, die einzelnen (jräber möglichst zweck-
entsprechen Z gestalten, keine besondere orgfalt. eDera All

den Wänden der Korridore S1e INan die Spuren einer groben pıtz-
hacke, nıt der 111AaN. en Felsen ausgehöhlt a  €

Unmittelbar echts neben em Fingang dieser Nekropole
einde sich In derselben eiswan eine andere Ihüröffnung Von

tast quadratischer FOorm (von eiwaAa 0,60 in Seitenlänge), die auch Z
einer Begräbnisstätte üuhrt er der Oefinung ist eine ogen-
Iörmıge, wenig 1efe Nische ausgeschnitten, Aass der Beschauer
Von iIerne en Eindruck ekömmt, als 1ätte auch dieser Eingang
bogeniörmige Gestalt, ahnlıch dem, Urc den 1n Aas anstossende
ypogaeum gelangt [ )as W: wenig vertieifte Feld dieser ogen-
lIörmıgen Nische zeig eGSTEe eINeSs ähnlichen Stuckbewuris, W1Ee WITr
hn Vauch Al der verzierten Concha ın der anderen Begräbnisstätte
bemerkt en E dıiese Thüröfnung gelangt 111a in eın einziges
(jemach VOIN eIwa quadratischem GrundrIiss, das Jjetz ZUTN Teıl mt
Steinen gefüllt ist und seiner Kleinheıt auffällt. Es hat NUr
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eINE Seitenlänge VON 1.35 bei VON 0.75 och
WAarTr CS ZUT Bestattung VON ZWEeEeI Leichen estimmt, WIeE die halb-
kreisförmigen Ausschnitte Tur die ODpTE, die Adams hier sah
ZEIDKEN:

(janz hnlıch der gTrOSSCEreEN VO den eben beschriebenen Be-
gräbnisstätten * 1St EINE andere bisher noch unbekannte dıe ich
der CN d VO HA aNTUN nıcht weit SUCdOSTIICH VO  3 OTIe
Safı Ööstlichen eıle VO sah.“ Sie unterscheide sich VON

VEMECL eigentlich ILG die Art ihres /Zugangs Da S1C 1Namn-
ICN 1 ebenen Feld angelegt 1ST musste erselDe ÜC
CIMn viereckigen CNa (A auft Hg 2) VO 0 I1 1efe QYEWONNEN
werden em 1INan auft Stufen (a A) hinabsteigt In
der Wand des Schachtes die der Ireppe gegenüberliegt 1ST CiHe

(jrabkammer D S angelegt rechts Oltnet sich aut den Schacht CNn kurzer
Gang (B B) der etwas tiefer 1eg und eIiwaAa 1.60 1: 70 OCcCNH 1st
Eın an diesen ang welter Zu iühren und SeINeTr echten e1ıte
ein zweltes rab ME —“ anzubringen 1ST N1IC Ausführung YC-
kommen dagegen geht VON der ınken e1ite desselben ein anderer
320 anger Gang (C C) Von 175 öhe AUS in dessen
Wänden Tel (jräber (3 9) eingehauen sınd [)ie ecCc dieser
Korridore einde sich 1L1UT eiwa 040 .70 unier der Obertfläche
des Felsbodens DIIGS Oefinungen der dazugehörigen (jrabkammern
liegen m1t ihrer CGirun  4C etiwa ber dem Boden der änge
|)ie eigentliche Oefinung bildet ein Quadrat VON ungefähr 0.50
Seitenlänge den Seiten der davor befindlichen bogenförmigen
Nıischen (von 0.20 050 Jere) emer L1n annlıche Un- und
Abarbeitungen WIEC S1IC der Nekropole VO Mgeghalaagthale ZUT

Festigung der Verschlussplatte dienten |DIie rectanguläre efinung
und die bogenförmige Nıische hat auch 1er Spuren des Kalkmörtels
erhalten mi1t dem die ugen zwıischen der DPlatte und den Rändern
der Eingangsöffnung verstrichen Die W  ammern die
alle Iur ZWEI Personen esiuimm sınd bileten ihrer Anlage und

In der weliteren Umgebung sollen sich noch nach der Angabe Caruanas
andere ahnliıche befinden.

Den lan veranschaulicht INECINE Skizze FU
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ın ihrer Einrichtung keine Besonderheit, die NIC schon bel den
(jräbern VO Mghalagthale Erwähnung gefunden hätte.‘!
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Die sogenannte Katakombe al-Mıntna auf der el

sudwestlich VOoOnN dem Oorie Mgqabba, MC sehr weit VOoO Mghalagqg-
Sie habe°n eine orösste Länge VO  v 1,80—2 M, eiIne grösste Breite (an der Stelle
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ale entiernt, besteht AaUus Te1l ursprünglich völlig VOonN einander ab-
geschlossenen Grabanlagen, deren jede mit den schon behandelten
‚Hypogaeen VOTIN Mghalagqgthale und ÖN HMlantun 1m allgemeinen
übereinstimmt. S1e jegen unmıiıttelbar nebeneinander In einer Linie,

Jle sInd In der-welche sic_h VON esten nach (J)sten erstreckt.!
selben \Weıse orientert. jede hat einen besonderen Eingang durch
einen m ıt eingehauener ReDDE versehenen Schacht Von diesem
gehen 7WEe]1 (jallerien AUS, VON denen dıe eine In der ichtung der
FeppE geführt IST, während dıe andere ZUr inken eite der Jreppe

Nurabzweigt und in echtem inkel Z ersten allerıe verläuft.
In der östliıchen Anlage 1st jene erste aller1ıe noch rechtwinklıg
nach ınks umgebogen, aSsSs eın drıtter der zweıten allerıe
paralleler Gang eNTISte |)a diese Delden parallelen (jalleriıen noch
durch einen welteren vierten Gang mıteinander verbunden wurden,

umschreiben a1sSO alle 1er (jallerıen ein regelmässiges (Quadrat
[Die ange der einzelnen Korridore in der atakombe SChwWwAN
zwıschen und Y die Breite beträgt e{iwa 0,90— 1,50 S1e
SiInd nicht ber 1,80 OC hre ec ist aC  J 1L1UT AIl Beginn
eines jeden Ganges, der abzweiıigt, ist eiIn rundbog1ıges DPortal AUS-

geschnıtien. In den änden der Korridore sind 0,70 — 0,80 111 über
dem en die (jrabkammern (ın den Grabanlagen ZASATTVEN:

ZWanzıg) eingelassen. Die Nische, die sich bel dieser Art Vn AD
kammern regelmässig VOT der Eingangsöffnung befindet, ist hier
tast iImmer 1mM oberen eıle ın Orm einer Concha gewölbt und In
ZWeEel Fällen S Kıppen ın derselben Welse, W1Ee dıe ben (Fıg
1 A) abgebildete (jrabnische der Nekropole 1m Mghalagthale, verzliert.
uch SONST C555 NIC einfacher Dekoration in Relen, be-
sonders Al den Fingangsöffinungen der Gräber; en dıe

der Sc1{ultern) 1,10—1,20 111 und sind: 0,75 111 hoch er Boden leg 015
bıs 0,20 111 tiefer als dıe Basıs der rectangulären Eingangsöffnung, dıe ihrerselts
wieder 0,05 111 über der Grundfläche der davor befindlichen Nische 1e9 AÄAm KopTf-
nde treifen WIr dıe vewöhnliche OEO 0,20 111 hohe und n1t runden Ausschnitten
1ur dıe Köpfe versehene Bank und darüber, W1Ee auch eIn DAaAr Mal 111 tissende,
dıe vewölbte Nısche Auch die kleineren nıiıschenähnlıchen Vertiefungen 11 den
Wänden der Kammern und dıe runden Löcher neben en Ausschnitten ür dıe
Köpfe begegnen bisweilen hıer WI1e bel den (ijräbern IM Mghalagthale.

rst ın 1WEHETIECT elt nat 111alı s1e miteinander ın Verbindung gesetz(i,
eine TOSSC Cisterne daraus machen. CGrundriss bel aruana a pl
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Piejlerchen an den Eingangsnischen bisweilen eine einfache Orna-
mentierung durch Kannellierung und apıtäle (bestehend AUS fa
übereinander befindlichen Wülsten erhalten Finmal ınden sich bel
eiınem (jrab Spiralenverzierungen In Kellet 11 einem Korridor 1ST
ein AaUS der an vorspringender 1laster oleichfalls mıiıt einer DA
Kapıtäl verziert. In der mittieren der rel Grabanlagen OÖffnet sich
aut die eine der beiden (jallerıien eın erhöhter halbkteistörmiger
Kaum VO geringer Ausdehnung, der mit einem i'unden Becken VOCI-

sehen 1ST ch werde auft diese Eigentümlic  el noch ZUTFÜGK-
kommen.‘!

(Zaruana MaAacC dıie Bemerkung, A4SS dıe mgebung
VON Mıntna voll äihnlıcher Begräbnisstätten SE1,

Wenn bel den bisher betrachteten Nekropolen der christfiche
rsprung wenigstens nicht direkt erwelsbar 1St, ist erselDe sicher
bDel einem @i des (Jetzt N1IC mehr zugänglichen) MHypogaeums
Lal E RDE anzunehmen, das In der ähe des INYOrFes 12
1im östlıchen Tell VON In ebenem Terraın 1eg (aruana
glaubt; Aass hier eiIne ursprünglıch heidnische Anlage späater VON

Christen und ZWarT erst ın arabischer Zeit erweiıtert worden sSe1
Den /Zugang eien ier Stufen der eite eINes ur t1eien
viereckigen Schachtes Aut der den _Stufen gegenüberliegenden
e1te War der Eingang In eın Gemach VOoOn quadratischem fTund-
11SS.S m1t einer Vertiefung in der des Bodens, In dessen rel
(nicht Eingang eingenommenen) \Wänden (Grabkammern ANQC-

UVeber die einzelnen Gräber beimerke ich noch DIIG Nische VOTL der Fın-
gangsöffnung der (Girabkamımmer ist eiwa 0,70—0,80 111 ber dem Boden des Ganges
angebracht; ıhre Weite (an der Basıs) beträgt nl ihre Tiefe 0,50 I, ihre orösste
Höhe 0,90 11 |)ie quadratische Eingangsöffnung hat eine Seıtenlänge VON 0,60
S 0, /0 n Der Boden der Girabkammer lıegt 0,20 111 tieter als die (irund-
tläche der davor befindlichen Nısche. | etztere ist bel mehreren Gräbern viel-
eicht erst 1117 M6rl Zeıt ÖN einem kleinen Kanal durchschnitten worden, der
augenscheinlich den Z weck S Flüssigkeit ALUS der (irabkammer herauszuleiten.
In vorderen e1l dieser Nischen tinden WT1' hıer regelmäss1g Al en beıiden Selten-
wänden dıe kleinen pfellerartigen Vorsprunge von 0,30 111 Höhe). In der der Fin-
gangsöffnung gegenüberliegenden Wand der Gtfabkammer Ssınd alulıch 1er IM elst
dre1 kleine nischenähnlıche Vertiefungen eine grössere (038 {wa 0,20 111 und 7We]
kleinere 0,05—0, 10 111 HMöhe) angebracht.

Carunana A a und OD schon trüher aruana he-
schrieben In einer Broschüre: et-Ciherien tal-Liebru, a  Q, A hypogaeum discovered
11 July, explored nd deserived 1n Oetober 1884 (mit Tateln).

Dasselbe hatte eine Seitenlänge ON 240 111



r E
u

O  N Mayr
bracht Y iın jeder an eıne. Das (janze erinnerf eine
Disposition , W 1e INnan S1e oft bel punischen Grabanlagen findet
Dieser Teil des Mypogaeums kann also sehr ohl heidnisch Se1IN.
Rechts VON en Stutfen des Eingangsschachtes tuhrte eine andere
TreDppE VON Stufen ın eine miıt einem Luftschacht versehene
CHe welche siıch durch ihre Orlentierung deutliıch als spätere
HMınzuiluügung erweIlst. uch diese allerıe, deren anden 7W E1
Reıihen VON (Girabkammern übereinander angebracht J IST
nıcht auf einmal entstanden I)enn atte, WIE aus dem Ylan
nd den IDDurchschnitten bel Caruana hervorgehlt, zuerst ihre ohe
1Ur tur eine einzige el VOI ra  ammern rel auf jeder eite)
berechnet; erst achher 1at INan en Korridor SO WweIlt vertielt, ass
INan unter der ersten auch noch eine zweite el VON (je vier)
(Giirabkammern anlegen konnte.! ıch ging auch VON der echten
JTreppenseıte AIl Anfang der (jallerıe ein kurzer Seitengang nit (2)
(jrabkammern AUS, der In spitzem Winkel ZUr ogrösseren Gallerie
verlief Sind auch dıe einzelnen Teıle  1eser kleinen Katakombe

verschiedenen Zeıiten entstanden, deutet OcN die gleichartige
Form der rabkammern darauf hın, ass der Zeitunterschied kein
besonders SCT seIn kann. L )ass wenigstens dıie orössere
Gjallerie VO Christen errührt, tal - Liebru also schliesslich eine Alt-
christliche Begräbnisstätte SEWESECN Ist, alur spricht, dass die
Anlage ur eine grössere Anzahl VON Personen bestimmt War und
dann, A4SSs an den WAänden der allerıe Kreuzesdarstellungen und
Palmblätter (Caruana pl XIX Fıg 4, ö) Ö) eingemeisselt
Warell, die nıcht für jJünger gehalten werden mussen als die allerıe
elbst.* uch Derichtet Caruana, ASsSs unter den aus der Katakombe

1 Diese Gallerje WTl twa 0,90 111 breit Als iINan dieselbe verbefte, 1at
iNan sie. auch verlängert; doch erreichte aul der Strecke dıeser Verlängerung dıe
Gallerie nicht die Höhe (von Za n1)! weilche s1e 1 vorderen eıl hatte, hre
Länge, dıe 1neppe mit einbegriffen, betrug etwa In

nier gleichschenkeligen Kreuzen ÖNn gewÖöhnlicher Art, Teil mi1£
Gabelung nde der Schenkel, Iındet sich auch eines, das VON einem Kreils, 11
ein anderes, das VON einem (Quadrat umschrieben ist anz unklar siınd mır nd  rel
Darstellungen, dıe sich 1m Innern VO  — Wel Grabkammern In den Nischen A11l

KOopf- Dez, AI Fussende derselben fanden: die ıne zeıgt ın Kreuz mıt beiderseıits
rechtwinkelig aufgebogenem (Querbalken, die zweite rel schiefgestellte Striche oder
Schrägbalken ber einem horizontalen Balken; dıie drıtte stellt sich dar als e1In
birnförmiger Gegenstand, der das breitere nde nach oben wendet und mıiıt einer
Arı Kreuz verziert ist Sie en ohl mıit der antıken Anlage nichts zu thun
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stammenden ( jetässresten sich eine ampe mıit der Darstellung eIines
VO Fischen umgebenen aus und dem Christusmonogramm De-
unden habe

ıne kleine Begrä  MS LA MT C welche der
SCQZENWATILDE BAn ın dıe aulskatakombe
TU . die aber ursprünglıch mit dieser Katakombe in keiner Ver-
bindung Stan erwähne ich Nn einer punischen Inschrift,
die siıch hier geiunden en SO An sıch ist dieses HNypogaeum
unbedeutend I)en Hauptbestandteil bıldete eın kurzer Gang VOoON

e{wa ange; o b sich daran noch eine Fortsetzung schloss, kann
ch nıcht miıt Sicherhel angeben. [)Iie (3) (jrabzellen in den anden
bieten keinerle!l Besonderheit 7Zwischen den Z7We@]1 rabkammern
der ınken an eiinde siıch e{iwa 1,30 ber dem Boden des
Korridors eine rechteckige Vertiefung VON 0O,18 ohe und 0,21
Breite, In diese vertieite Fläche, die um hınter die Wand-
fläche zurücktritt, siınd gallz chwach eın [DaAadT Zeichen eingeritzt,
die neupunischen Buchstaben gleichen. lles übrige ist verwıischt
der Von den Besuchern der Katakombe verkritze I ese Inschriftt
wurde autftfallender Weise erst Maärz 885 entdeckt;  Sayce,
dem (aruana einen Abklatsch davon übersandte, glaubte Begınn
derselben das Wort „Baal“ ZUu erkennen. Mır cheımt auf run
persönlicher Einsichtnahme dıe Echtheit dieser Inschrift, neben der
Caruana In diesem MNypogaeum noch estie einer anderen phön1-
kıschen Inschrift entdecC haben will, nıcht über en Zweliıftel
erhaben, als dass ich AUlS ihrem Vorhandensemn irgend welche
Folgerung ziehen moöchte.

en olchen Sepulkralanlagen, die AUS kurzen (jallerıen be-
stehen, gie einige andere, in welchen dıe a  ammern in der
Wand eines kleinen hallenartigen Raumes angelegt S1Nd. Letzterer
hat iın den mIır bekannt gewordenen Fällen die (jestalt eINes VCI-

längerten Hal  relses, INan könnte auch Y eines sechr kurzen

weiıtert ist
a11t einer e1ite C eing halbkreisförmige DSIS e_

—. Caruana, Discovery of Phoenician Stele SiC') Malta 1885 (Kurzer
Bericht!); Plan des Mypogaeums bei Caruana, Tombs and cemeteries pl
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1ne interessante Anlage dieser Art ındet sıch ın der ähe

S 1st Wwon ein Familien-der Katakombe Abbatia-tad-Deyr.
orab, das, en Eigentümlichkeiten phönıkischer (jräber entsprechend,
1IrC elınen stutenlosen I1 1eften rektangulären Schacht, der Jelz
aıls Brunnenöfnung dıent, zugänglıch ist Am (jrunde desselben De-
iındet sich In der einen Schmalseite eine 0,90 I1 welıte und O5 98

ohe Thüröffnung, O die Nan In einen hallenartıgen, wenıg
höheren Kaum gelangt. [)ieser ist durch 7WE1 Pienler, über denen
sıch eIn bogen wöÖlbt, ın 7WEe1 aliten geschieden. Diejenige Mälite,
welche em Eintretenden ZUL Rechten 1Q hat rechteckigen, dıe
andere halbkreistörmigen (jrundriIiss. In dieser ist nach en
Seiten treistehend aut einer halbkreistörmigen 1M Felsen EC=

Insparten Erhöhung eIn rundes Becken AUuSs dem Stein gearbeitet.
den WAänden des hallenartigen Kaumes siınd sechs Grabkammern
angebracht, dıe Iur $ HOE D”ersonen bestimmt SINd. 1E sigbente
(Tür Te1 Personen) einde sich der e1te eines YallzZ i(l‚ll'Z€fl
Uanges, der gegenüber O Eingang sıch Öffnet Auf der Wölbung
einer in Form einer ((oncha gesta teten Nische, Ww1e SIiE VOT den eitf

In die (jrabkammern ausgearbeitet sind, STAn dıie Dipinto-
inschrift D 7408 [)ie Fassung dieser allerdings M Z

.Leıl verständlichen Inschrift erwelst en christlichen Charakter dieses
Hypogaeums.”

1ne Begräbnisstätte Dallz ähnlicher Art;‘ die 1Ur e{waAs eIN-
acher Ist  J 1eg nahe bel Valetta ailen Marsa Muskeit, 1ıcht

Caruana, Tombs nd cemeteries pl AIV
[)ieser e1] 1st 2,1 111 hreit und 4, 111 lang; etztere Dimension bezeichnet

auch ungefähr dıe änge des Durchmessers VON dem anliegenden halbkreisförmigen
eil

DDiese Grabanlage Ist auch kurz beschrieben bei Badger, Description Of
Malta nd OZO (1838) l Dieser o1bt auch die Inschrift viel vollständiger
und ohl uch reuer als Caruyana A Irotzdem ISst HN derselben auSsser

einigen Formeln (Dixıt IN d IN IMANSILE (?) nositae oder depositae IN
hoc [0C0) nıchts Z11 entnehmen. Immerhin zeigen die ausführliche Fassung der
Inschrift und das Vorhandensein der Depositionsangabe, Aass S1e nıcht ıIn dıe
vorkonstantinische elt seizen darf. Im Anschluss Al diese Grabanlage erwähnt
( aruana A A 093 andere OI1 ahnlıcher Form USs noch Jüngerer Zeıt On
the right s]de of thıs lıttle Catacomb Alr other osmaller Q910UDS OT Christian
sepulchres, decorated wiıith nalm-leaves, CLOSSES; heads surrounded by halos, effaced
pictures representing angels, and the followıng remaining at'n etiters OT All epitaph

Caruana pl VI S1ie ist zuerst erwähnt on Vassallo, Monumenti
antıch! del 1 Malta
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weIıt VO eutigen Fort Manoel L1 C1INEeTN IN - \ —— D AA
genannten Grundstück SIie St INn Felsblock ausgeschnitten
der isolıert CIHEIM autfragt Man betritt SIC W reCci-
anguläre nach Nordosten gewendete Thüröffnung (von eiwa 0,90 111

Möhe die innerhalb bogenförmigen Umrahmung angebracht
1St LIiese CINn sehr niedriges (jemach mit lacher ec
VO ungefähr halbkreisförmigem (jrundriss Gegenüber VO Fa

1St WIC bel der uletzt beschriebenen Begräbnisstätte durch
CiIiNen kurzen ang erweltert W AS den Anschein gewähr als HAr

Innach dieser e1Ite 121n einmal die Anlage VErQKOSSCHN wollen
den änden siınd uüber dem Boden drel (jrabkammern ausgehauen

[DIie recvierte 1st angefangen aber nıcht vollendet worden
winkliıgen Vefinungen der Kammern einden sıch auch hier IM der
Tiefe bogenförmigen Nische DIie Kammern selbst sSind LIUT
Z Unterbringung Leichnams gne und en
länglich runde (jestalt halbkreisförmigen AÄusschnitt Al KODI-
ende nd 111 der der Oefinung gegenüberliegenden (l (1 oder 7)
halbkreisförmige nıschenähnliche Vertiefungen 1ne solche Ver-
tLelung 1ST auch 111 der Wand des Vorgemaches angebracht In
diesem bemerkt INan auch CII einiache Ornamentierung S 1ST
nämlıch dıe Wand rechts und 1n VON der effnung TAäb-
kammer In untieren Teile NnNıt mehreren übereinander befindlichen
Reihen VON Kreisbögen Relief verzliert

1Ne drıtte Anlage dieser Art welche sıch auf der el
al HED eInE der ähe des es Aasa MCa Defindet
o1bt (laruana A pl Fg I e rechteckige ingangs-
öfnung den halbkreisförmigen Raum Z der aut Stufen
hinabsteigt 1ST VON portalähnlichen Verzierung umgeben
An der C1HEN e1TEe derselben 1ST ohl CIM Zeichen christlichen (r

CIMn Palmzweig eingemelsselt DG (jräber dıie den
Wänden des halbkreisförmigen Raumes angebracht sınd
scheinend W: tur Person estiimm S1C S1ind on länglicher
(jestalt und Kopfende zugerundet Joch hıer nach (Caruanas
Abbildungen schliessen die bankähnliche rhöhung mM1 dem
halbkreisförmigen AÄusschnitt

Wır schliessen MT der Schilderung der —— [ ]

M welche aus gTOSSCH enge einzelner (jraban-
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agen VOoON der Art, w1e WITr S1€ isher beschrieben aben, besteht
Sie wırd tast In keiner Beschreitsıe. bı  reih1 VON übergangen; ‘ aber
nıemals ist s1e yeNAUECT untersucht worden, und auch mır War
NIC möglıch, mehr als ein Daal Stunden jenem entlegenen
DPlatze zuzubringen. FeINCc rag sıch, ob sich eute eın eInN-
gehenderes Studium noch verlohnen würde. Die (jraber einden
sıch ın einem ustan Verwuüstung. e1Ils ist diese WNO die
Verwitterung des (jesteins und ÜFE herabgefallene Felsblöcke be-
WIr. am. argsten aber wurden dıe Grabgemächer Urc die Hırten
und die Bauern zugerichtet, welche die (jrotten ZUT Unterkunftt tur
hre Herden oder Ställen für ihr 1ıch Denutzten und noch De-
nüt_zen. Nichtsdestoweniger MAaC diese Nekropole auch eute noch
auf den Beschauer einen grossartigen 1INATrucC

Sie einde sich mıiıtten in einer öden, unbewohnten Gegend
AIl Abhang eines |)weira genannten Hügels, der ZUT der Bengem-
mahügel gehört und etiwa eine Stunde westlich VON Ciittä Vecchila 1eg
ben ist der üge ganz abgeplattet; die üdseıte, an der die
CGjräber sıch efinden, in schmalen Jlerrassen einer
IC ab In en vertikalen Felswänden zwıischen den einzelnen
lerrassen sınd dıe (jräber eingeschnitten. Man kann keine regel-
mäss1ıg übereinander lıegenden Reıihen der Etagen VON (jräbern
unterscheiden; massgebend Hır dıe Anordnung WAar der natürliche
Terrassenabfall des Ianges. Von diesen Jerrassen AUSs sınd dıe
Oefinungen der Grabanlagen unmiıttelbar zugänglich; bisweilen steigt
INan auf leinen ıIn den Felsen gehauenen reppen denselben
CINMPDOT. Ich 12 auch einen Grabeingang emerkt, dem INMan

MNMUr Urc eine L eıter gelangen konnte. i )1ese Eingange, VON denen
der Qahllze Abhang durchbohrt 1St, siınd in der ege ziemlich niedrig.
Die eigentliche Oefinung ist rectangulär; aber davor ist auch hier
oft iın dem Felsen ein rundbogiges Portal ausgeschnıtten, das 11UTr

ornamentalen WwecC gehabt en kann. Jurch diese Eingänge VYC-
ang 1IMNan in der ege noch nıcht in dıe ra  ammern elbst; S1e
uhren vielmehr entweder in mehr oder mınder ange Korridore oder

Abela-Ciantar K S / miıt tav XVI; Houel, Voyage pıttoresque e Sicıle
ef Malte 11 H. Badger, Historical gyuılde 1{0 Malta nd OZO 1879) 765 HS
ams, ıle valley nd Malta, 259 f: Carıtana A, pl T (dıe Grund-
r1sse sind aUS Houel entlehnt) ınd
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hallenartige Riäume, 11 AJeETLCN WAänden annn wıieder die
eiztere aben, sovıel icheinzelnen Grabkammern angebrac

sehen konnte, tast alle den Eingangs beschriebenen 1 yDUS:: 16
selten trıfft Nan auch die Figentümlichkeit dass beiden Seiten

schmalen rechteckigen Raumes 1E ein rab angelegt 1St das
sıch auftf diesen Mittelraum Olinet

s sınd HCWHECLLET Zeıt keine Aufnahmen VON dıesen (jräbern
gemacht worden und Dleıbt hier nıchts anderes übrig, als auft
die läne und Ansichten verwelsen welche oue pl
COCLXIMN o1bt Dieselben scheinen nach allem Was WIT SONStT VonN
den (jräbern dieser Art 1556 ireu SCIN DIie re1l Grabanlagen
deren läne oue 21Dt dürften die wichtigsten ypen dıie dieser
Nekropole vorkommen reprasentieren Bel der eINTACHSTeEN (Ho:

Fg 3) CIM kurzer Gang G1 leines Vorzimmer
VO rechteckigem (jrundriss dessen änden sich die Oeffinungen

re1li rabkammern befinden WeIC letztere e1Ils ovale e1iIls rect-
| e Ansicht dieses Vorzimmers die ouelanguläre (jestalt en

Fıg g1bt ze1g dıe rectangulären Oefinungen dıie rabkammern
halber ohe der an Fınmal einde sich eINe solche

(jrunde rundbogigen Nısche VOT den ZWE1I anderen Oefinungen
1ST WIC 65 cheımint I1UT Z Verzierung, CIM rundbogiges ”ortal AaUS-

geschniıtten OoNs bemerkt INMan Wand des Vorgemachs
nahe der ecC noch ZWEI kleine halbrunde Nıschen Der MUFCN-
chnıtt rabkammer De] ouel Fg Dietet nach em bereıits
esagten nıchts WAas eigenartiger 1ST der Ylan der rab-
anlage Del ouel Lg Hıer sınd verschliedener Ent-
ijernung VO ingang beıden Seiten Korridors ZWEeEI rab-
kammern angebracht Gegenüber der 1eg CIn halbkreis-
Törmiger ErnNoNTteTr aum I Iıe drıtte Grabanlage bel ouel Fıg
gleicht diıeser Prinzıp, NUr ist der Korridor länger und CS einde
sıch SCINEN Seiten eiNe Zah VON ra  ammern die hier

In der einen Langseite der (irabkammer trıfft I1a auch 1er kleine Nischen
eine und 1Ne€e oder W E1 kleinere).

An der Langseite der Kammer sind der an dre1 kleine Aus-
höhlungen angebracht , m ıt halbkreistörmıgem Vertikaldurchschnıitt
zwischen WEeIl kleineren von dreieckiger Form

Romische Quartalschrift 901 10 M
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nach Houels DPlan schlıessen, ın der enrza rechteckige (jestalt
en und latz Tur 7Wel der auch tur dre1 Leichname boten
uch hier IC der rhöhte halbkreistörmige Raum, VOIN dem
AUus eine weltere etwas grössere tabkammer eireten werden kaınn.
oue glaubte, Aass aul em Plateau des Mügels einmal eine
gestanden habe, ZAU| der diese Nekropole gehörte Indess berichtet
(Caruana (a A 59), Aass auch hiler eım Ba der Be-
festigungswerke eine YTOSSC Zahl VON (jräbern geflunden worden
SGr die aber alle zerstOrt wurden. ohne ass INan irgend welche
Notız davon nahm.

Miıt obiger Zusammenstellung Ist das ater1al, welches füur
Begräbnisstätten dieser Art auf bekannt geworden ISt,
wesentlichen asselDe UrC ACH-erschöp(it. Doch könnte
forschungen (Irt und Stelle weiıfellos noch Star vermehrt
werden.

Der ypuSs dieser Grabanlagen mit leinen Tra  ammern VON

der oben beschriebenen Art cheımnt eigentümlich. AÄAndere
| änder bileten me1lnes Wi1issens keine Parallele [ )ie Entstehung des-
selben ass sıch noch mıiıt ziemlicher Sicherheit Gräbern, dıie auft

selbst geflunden wourden sind, verfolgen. Den Ausgangspun
der Entwicklung bılden dıe en phönizischen oder punischen
Giräber, VOIl denen auch alta zahlreiche Beispiele nthalt [iese
en dort w1e anderwärts die (jestalt einer rectangulären Kammer
mıt horizontaler CCKE, wobel die Leichname aul dem en oder
in Sarkophagen oder aut einer Felsenbank beigesetzt Y doch
omm eiztere Eigentümlichkeıit hiıer tur UNSs NIC In eiracC Die
Kkammer wurde entweder (jrunde eINes vertikalen Schachtes
gelegt oder In einem Felsenabhang ausgehöhlt; der Verschluss e_

tolgte 1T ‚ eine vertikale VOT die rechteckige Eingangsöfinung g_
seizte Steinplatte.‘ In vielen Fällen aber zeig gerade auf die
rabkammer eine länglich AUMOLS ovale Gestalt, De1 ziemlıch leinen
Dimensionen, eine Form, die em Anschein nach neben der recht-
eckıgen In eDrauc VEWESCH isf.* IS scheınt, aSss tur die An-

Regelmässige Beispiele tTür solche Gjräber auf Malta hiıetet Caruana, Tombs
and cemeter1es pl X I1 Fıg 5 pl AA Fg und pl Fıg 4| pl X 1 IS

un
Caruana d pl Fg
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wendung dieser Form das Bestreben, die Kammer möglıchst der
(jestalt des bestattenden Körpers ANZUDASSECN, massgebend oder
wenıigstens mıtbestimmend VeWeESCH 1Sst uch liess INan oft bDel
Ausarbeitung olcher ovaler rabkammern dem einen schmalen
Ende eine kopikissenartige rhöhung stehen, welche regelmässig mıiıt
einem halbkreisförmigen Ausschnitt Zl Aufnahme des KOopfes VEI-
sehen wurde.‘ DIe Nischen, die In en änden der rectangulären
(jrabkammern sıch angebracht iınden, trıfft man auch bel den rund-
lichen wieder. Der Verschluss, der /Zugang durch einen Schacht
der unmıittelbar VO Abhang eines Mügels AaUusSs bleiht immer der-
se Soweit ass sıch Einzelgräbern, die ohl grösstenteıls
heidnisch sind, die Entwicklung verfolgen. DIe @raben, welche eine
kopikissenartige rhöhung miıt halbkreistörmigem Ausschnitt zeigen,
scheinen elatıv Jung seIN; in den IIC un ungefähr a
1erten vorrönıuschen (jräbern VOIl Iindet siıch diese Eigen-
tümlıic  el N1IıC Dagegen WAar hier, WIe INnNan das auch be]l einigen
(jräbern der Nekropole VON adrumetum angetroffen hat, dem op
des Oten bıswellen eın eın untergelegt. Kopfkissenartige 1mM Stein
ausgesparte Erhöhungen tiinden sich übriıgens auch In punischen
(jräbern 11kas

[DIie vorher VON uns beschriebenen Begräbnisstätten enthalten
Nun eine oroössere Za VOIN olchen ra  ammern eiztere zeigen
gegenüber der eben entwıckelten Oorm der Einzelgräber keine wesent-
iıchen Unterschiede; 1UT schliessen S1e sıch INn öherem (jrade d

die (jestalt des menschlichen Körpers Dieses Bestreben, dıie
rTrabiorm em KöÖörper ANZUDASSCH , rklärt sıich besten AUS

Figentümlichkeiten des phöntkıschen Stammes; und die phöntkıschen
santhropoiden Sarkophage bieten eine analoge Erscheinung.

en sıch indess Grabvertiefungen, welche den Körperformen
sich annähern, auch 1m Bereıich des punıischen Atrıka gefunden.

aruana pl Fıg und
[Die Sitte, kopfkissenartige Erhebungen in den Giräbern anzubringen, könnte

indess uch AaUs Sizıliıen übernommen se1n, S1e sich, ebenso WIE In altsıkelischen
Gräbern, auch In syrakısischen Katakomben iindet, In der Katakombe VO  —

(OGlovannı (Notizıe egl SCAaVvV] 895 4771), in der Nekropole VO  — (irotticell:i
18906 330), in der Catacomba Führer und In den leinen Mypogaeen

beım Kapuzinerkloster.
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Letourn e11x' beschreibt solche dıe die Oberfläche des Fels-
bodens eingegraben Steinsarkophag mM1t giebel-

dessen Hohlraum1Oormıgem Deckel, anthropoide orm
die (nnnuch arggt1ge Vertiefungen , in der mgebung

vVvon ugga 111 Tunesien untersucht hat, sınd hlıer anzutühren In
der (OQberftfläche des Felsbodens oder auch isolıerten Blöcken SIN A  e111 der egel DAATWEISC nebeneinander Grabvertiefungen T: Auf

S1e sind dennahme L eichnams estiimm eingearbeıtet
Enden zugerundet MUT: e dunne Zwischenwand getrenn
und ursprünglich Urc Steinplatten überdeckt.*

Wenn den besprochenen Nekropolen m1t kleinen rab-
kammern VO E1INE /Zahl VON Einzelgräbern
SEIMEINSAIMECN Begräbnisstätte vereinigt 1ST, bılden auch azZu DC-

phönikische Grabanlagen auf und anderwärts Vorstufen
Hıeher gehören Grabanlagen aut alta, bel denen verschiedenen
Seiten Schachtes bez VOIN diesem AUS zugänglichen
kleinen Vorgemachs sıch mehrere rundlıche Ta  ammern OÖffnen.®
Parallelen biıeten auch bIs CIM ra spatere rab-
gemächer 1111 eigentlichen Phönizıen auch jüdische 1 deren
Wänden dıe Zellen durch bogenförmige oder auch rectanguläre
Qeffinungen zugänglıch angebracht SInd

Man wIıird SOM1tT 111 diesen eigenartigen Nekropolen auf
S 1L6.K a e VWeeTrterbıl  N BHONLKTSCHET (35 4A 5a
la 11 erblicken en

lNle Vorausgehenden betrachteten Begräbnisstätten mI1t
kleinen Tra  ammern sowohl diejenigen welche christliche Zeichen

1 Archiv Tür Anthropologie 316 mM eigentlichen Phöniziıen scheinen solche
(Gjräbe1 nıcht vorzukom men ; kenan 1Ss1ıon de Yhenicie 865

(Carton Decouvertes epigraphiques ef archeolog1iques faltes e unıisıie
1T Auch auf Malta kommen übrigens C118 Al dıe menschliche (jestalt sich

anschlıessende Grabvertiefungen VOT die eintach en Felsboden eingearbeitet
sınd und ursprünglich In ı1t CI VWlatte überdeckt arien Adams ıle valley
and Malita p} F1g (janz äahnlıch s1Ind weiterhin die Grabvertiefungen welche
in dıe Baldachingräber de1 maltesischen Katakomben eingearbeıtet sınd ; untien
Fıg

C'aruana a p} [[{ F1g und p] Fg
Kenan Mıss1on D] N
SO die (jräber der jüdischen Nekropole des römischen Karthago aut dem

DJjebel Khawı

*  n >

J°

}
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all sıch tragen, W1ıEe auch dıe  J De!l denen solche fehlen, zeigen unter
sıch die engsten Beziehungen. el beiden Gruppen inden sich die
gleichen Eigentümlichkeiten des Grundrisses, insbesondere auch der
kleine halbkreisförmige aum DDIie rabkammer ast In ll
diesen Nekropolen in der gleichen estalt W1Ie er, DIS

auf unbedeutende EIMZEIHENECN, W1IE die Nischen In den anden der
elle SInd. AasselDe gılt auch VON der ( jestalt der ingangs -B,

öÖöffnungen dieser (jrabkammern und welıter VON den Eingängen ın
die Grabanlage. hne Zweıtel stehen a1sO alle diese Begräb-
nısstätten ZeIUNlCc einander ziemlich nahe. AÄus ihrer Architektur C1-

x1bt sich, ass keine der vorrömischen ”eriode angehören kann.
Darauf deutet die ausglebige Verwendung des undbogens, der
Wölbung und der muschelförmigen Nıschen Dadurch unterscheiden
sıch diese (jräber VON den phönitzischen und punischen TaD-
kammern der vorrömischen Zeılt, die ın der CS streng horizon-
ale Linienführung und T ausnahmsweise W Öölbung zeigen. DIie
chrıistlichen Zeichen In dem ypogaeum tal-Liebru und die Inschriftft
In der Begräbnisstätte Del der Abbatiakatakombe gehören keiner
irüheren Zeıt als dem oder Jahrhunder In die gleiche
Zeıt welsen die Beziehungen, die zwischen den Nekropolen
mıit kleinen (irabkammern und denjenigen Katakomben auft
bestehen, welche wWY1e die Katakomben aolo, gata, Abbatıa
und viele kleinere hauptsächlich Arkosolien und Baldachingräber
enthalten Man bemerkt ämlıch Del einıgen der lJetztgenannten,
besonders bel den kleineren, Aehnlıc  eıten 1Im GrundrIiss; sehr
häufig egegnen uns hier auch die %albkreisförmigen Räume. DIie
eigentümliche den Körperformen sICH anschlıiessende ( jrabkammer
ist hlıer MC selten neben den Arkosolien in der an ausgehöhlt
oder In en unteren Te!il der Baldachingräber eingearbeıtet. enr
bemerkenswert 1st der Umstand, Aass manche dekoratıve Finzelheiten
der Nekropolen mıt leinen na  ammern ın den anderen Ata-
komben sıich wieder ınden uch ıIn den letzteren wıird VOT der
eigentlichen Thüröfinung, die 1n einen (Gjräberraum uhrt, DE noch

DIiese atakomben gehören zumelst der nachkonstantinischen eıft z Z
ınten.

AAg ö  (
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eine Bogennische VON grösserer e1lte ausgeschnıtten. W ie in der
Nekropole tal-Mıntna, 1St auch iın der Paulskatakombe der Beginn
der einzelnen Korridore AF eiIn rundbogiges Portal bezeichnet
[DIe Muschelverzierung einiger ( jräber VO Mghalagthale und VONRN

ıntna bemerkt INan auch über einem Arkosolgra der späten
Abbatiıakatakombe, dıe Verzierung der Pieillerchen VOT den Fın-
gangsnischen der ] 621  ammern VON ıntna auch eNtISprechen-
den kleinen eıjlern VOT (iirabkammern der atakombe gata
und an en renlenn, auft welchen dıe ogen der Baldachingräber
ıIn der Abbatiakatakombe aufsetzen. Der AaUus übereinandergesetzten
Kreisbögen bestehenden Reliefverzierung An der Innenwand der Ne-
ropole (Jasam el-Fawara ogleicht die Ornamentierung, mıiıt der
die ec über einem Baldachingrab der Abbatıakatakombe g..
schmüuckt ist.

lle diese mstande drängen Z Annahme, Aass dıie EKTO-
polen mi1t leinen Grabkammern, In denen INan orıginale phöni-
kısche ( jräber hat sehen wollen, den Katakomben, welche Arkosolien
und Baldachingräber enthalten, ZeIUilclc ziemlich nahe stehen Z um
Y1OSSCH Teıl sind S1Ee siıcher gleichzeitig, aul keinen rall viel irüher.
Sie gehören in ihrer (jesamtheIıt OMNenDar Sa
Ja  R UNdCNKLEN der Kalıserzeit

Dieselben Gründe, welche ur diese Zeıtbesiummung sprechen,
begünstigen auch die Annahme, A4SS <

mIT kleinen OTA BKa M MTr der wenıgstens die Mehrzahl
derselben chrıstlıc  en Onr SPTUNDS SYNGE Hier noch
der (Umstand 1INS CGjewicht fallen, Aass diese Nekropolen alle für eine
orOÖSsere Anzahl Von Personen estimm Y während dıe
ähernd datierbaren (jräber V  z alta, welche der punıschen DPeriode
der der Iruheren Kalserzeit angehören, me1ıst Einzel_gräber S1NC.

DIie Oorm der kleinen rabkammer, deren Entstehung WITr
ben arzulegen versuchten, ist Ja entschieden heidnischen s
SPTUNGS, und die Einzelgräber, welche diesen YyYpPus zeigen, sınd
sicher Zzu Teıl MIC christliıch [)ie rısten en hıer eine u_

sprünglıch heidnische lokale Begräbnisiorm adoptiert, gerade W1e

INAanNM bel einigen christlichen Begräbnisstätten Siziıliens aufi dıe orm
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der en Siıkeliıschen (ijrabnischen zurückgegrifien Ha Nekropolen
m ıt olchen Hen  ammern siınd denn auch neben denen nıt en
gewöhnlıchen christlichen ( jräberiormen Del en Yısten auf al  a
In eDbrane geblieben, solange IHall dort unterirdische BegräbnI1s-
tatten anlegte, und ZWAaTL, W1E AdUus ihrer Oortlıchen Verteilung hervor-
zugehen scheint, hauptsächlich Del der län  ichen Bevölkerung.

Begräbnisstätten mit Arkosolien un Baldachingräbern.
DIie Mehrzahl der altchristlichen Begräbnisstätten VON alta,

und ZWaT gerade die wıichtigsten, enthalten Uräberiformen, dıe auch
anderwärts ın den christliıche Nekropolen vorkommen, aber auf

bisweilen unter Einwirkung Okaler Finflüsse ele eigenartıge
Ausbildung bekommen en Ls sınd 1eS$ besonders Arkosolıen
und Baldachingräber. DIie orm des L oculus spielt eine unterge-
ordnete

DITG Ar 6s0l1ıe finden sıch sehr zahlreich In den TC-
woöohnlıichen Formen. Häufig enthalten S1€e mehrere hıntereinander
lıegende Gräber, die NUr IIn eine dünne Zwischenwand getrenn
Ssind. S iinden sıch (ijräberschachte mt DIS Einzelgräbern.
DIie einzelnen Grabvertiefungen in den Arkosolien siınd 1n der ÜC
NUur fur eine Person estimmt, doch zeigen bisweilen die DDımen-
S1oOnen derselben, ebenso w ıe das Vorhandensein VON 7WEe1 Aus-
schnıitten ın der bankähnlıchen rhöhung Kopfende, dass auch
in einiıgen (jräbern Z7Wel D”ersonen Destattet werden ollten |)Iiese
kopfkissenartige rhöhung mıt em halbrunden der auch krels-
Töormıgen Ausschnıitt Z Aufnahme des Kopfes be!l diesen
(jräbern tast nırgends. er erschluss derselben gescha durch
eline horizontale l”latte, die e1ls ınfach über den Kändern der

Grabvertiefung lag, e1ls auch 1n einen besonders ausgearbeiteten
Falz passte. Der ogen der Arkosoliıen ist olit sechr gedrückt; die

Führer, Forschungen Z Sicılia sotterranea in en Abhandl der philos.-
philol ( lasse bayer. kad W ıss X 677 Anm
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Eingangsöffnung bekommt Ööfters geradezu recC der bei
Schrägstellung der Seitenwände trapezförmige Gestalt 3ig )l

Besonders charakteristisch sınd ur die Katakom VONckig  It (F  mbe
die freistehenden AUSs dem nNaturliıchen Felsen ausgehaue arko-
phage Um diese (jrabstätten herzustellen, wurden kurze
Änge mehr der weniger regelmässige längliche Viıerecke um-
schrieben. Darauf wurde die begrenzte Felsmasse DIS auft einen
loc VON I1 Möhe, der als Sarkophag dienen MNtEe) abgearbeıtet,
edoch S AaSss i1Nan auf jeder der vier e1te einen Rundbogen
tehen l1ess, der diese e1te völlıg überspannte und oben mıt der
ec des Ganges zusammenhing. )iese Bogenöffnungen enFE  K  ;«.4_;5' J  E  :„,_-gs‘  240  *B  Mayr  8  Eingangsöffnung bekommt Öfters geradezu recht  e  ige oder bei  Schrägstellung der Seitenwände trapezförmige Gestalt  Fig. 3  ).l  Besonders charakteristisch sind für die Katakomben von Malta  ®  die freistehenden aus dem natürlichen Felsen ausgehauenen Sarko-  phage.  Um diese Grabstätten herzustellen, wurden d  kurze  Gänge mehr oder weniger regelmässige längliche Vierecke um-  schrieben.  Darauf wurde die so begrenzte Felsmasse bis auf einen  Block von 1 m Höhe, der als Sarkophag dienen  o  Ilte, abgearbeitet,  ®  jedoch‘ sSo, ‚ dass, man auf jeder der ıer Selte  einen Rundbogen  stehen liess, der diese Seite völlig überspannte und oben mit der  Decke des Ganges zusammenhing. Diese Bogenöffnungen haben “  nicht ımmer -die gleiche .Höhe; die an den Schmalseiten der Grab- a  stätte befindlichen sind bisweilen nicht ganz so hochl‚ wie die an  Z  N  N  H8 f  n  N  S  Z  6  N  NN  Z  /  Z  NSSNL  7  DD ////////‘  @ Y  6  den Langseiten.  Die Decke über dem Sarkophag, im Innern des  %  von den vier Bogen umschlossenen Raumes, ist mitunter ein wenig  (um 5—10 cm) niedriger als die Decke der Korridore, zwischen  denen die Grabstätte liegt.  Diese hat also ihre besondere Decke,  welche als eine Art Baldachin gedacht ist, der über den darunter  befindlichen; Sarkophag gespannt ist. Diese Idee kommt besonders  deutlich in einem Grabe der Abbatiakatakombe zum Ausdruck,  dessen Decke durch ein einheitliches Muster verziert ist.  Ich nenne;*  daher diese Grabstätten Baldachin gräber nach dem Vorgang  B  ı Fig. 3 gibt nach meiner Aufnahme den Grundriss (A) und den Vertikal-  durchschnitt (B) eines Grabes der Nekropole Ghar-Gherduf (s. gnten).  *  *  ®  xnıcht iımmer die gyleiche Möhe; dıie en Schmalseıten der rab- ‘ Aa  i “
statte beiindliıchen sınd bisweıillen IC ahlz S och{, w1e dıe

D
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den Langseılten. \DITG ec ber dem Sarkophag, 1im Innern desa  Ba VON den vier ogen umschlossenen Raumes, ist miıtunter eın wenıig
(um — } CM) niıedriger als dıie eCcC der Korridore, zwıischen
denen die (jrabstätte leg Diese hat a1so hre besondere ecke,
welche als eine Art Baldachıin gedacht Ist, der ber den darunter

befindlichen: sarkophag gespann IST: |)iese dee omm besonders
eutlic In einem fa der Abbatiakatakombe Za usdruck,
dessen ec WrC eın einheitliches uster verzlert ist Ich nenne{"
er diese (jrabstätten Ia nach em Vorgang

z
Fıg o1bt nach melner Aufnahme den (irundriss (A) un den Vertikal-

durchschnitt (B) elines Grabes der Nekropole G'Ghar-Gherduf (s unten).
A  P  Ka
.
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VOoN Joseph Führer, der diese Orm zuerst ın kleineren christlichen
Begräbnisstät ÖOstsiziliens hnachgewiesen hat.! Der uıuntiere Teıl
dieser Baldac ingräber, der den eigentlichen Sarkophag darstellt,tten  ıchin

alta verschıiedene Formen aut.welst auf M  Bisweeilen ist oben 1C eine horizontale LFläche g-
schlossen, un ist 1im Innern eine kleine rabkammer ur Z7We]1
Personen VOINN der Art, WIE WIr S1e 1im vorigen Abschnitt beschrieben
aben, eingearbeitet. DIN quadratische, Urc eiIne Steinplatte VeTI -
schliessbare Eingangsöffnung derselben ist auft der einen Langseıte
des (irabes angebracht.

Qetter omm 65 VOT, Aass der geschlossene obere Teil des
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Sarkophages nicht eiıne horizontale LFläche darbietet, sondern wıe
das Del antıken Sarkophagen gewöhnlıch ISt, giebelförmig gestaltet
ınd mıt Akroterien versehen 1ST Im übrigen unterscheiden sich
diese (iräber HIC VOII den eben erwähnten; M befindet sich 1er
die efinung der rabkammer Al der einen Schmalseıte, und
ZWar Fussende. IS 1Sst das dıie architektonisch reichsten
ausgestattiete orm

In der ege aber öffnen sich die Sarkophage der Baldachıin-
gräber in den atakomben altas nach oben. In diesem Fall ent-

Führer verzeichnet in der Vebersicht, welche in der FEınleitung selner

S  y  W
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halten s1e sehr oft A Grabvertiefungen nebeneinander, die Urc
eine dünne Scheidewand getrenn s1nd.' [ )iese Grabvertiefungen
folgen in iıhrer ichtung der Langenaxe der Hahzel! Grabstätte; jede
ist I: tur eıne DPerson estimmt; S1Ee nat AI opfende dıe gewÖhn-
C rhöhung miıt dem halbkreisförmigen Ausschniıtt und ist 1m
übrigen der Form und den Dimensionen des Körpers angepasst.‘

ßo'N

N  ( WL  HD D Z

DA

\DITG an des (irabes den Langseıten neigen SICH bıisweilen
einander Den Verschluss bildete eine horizontale Neckplatte,
dıe miıt OÖrtel befestigt oder auch übergossen und oft In eInNne Tal7-
artıge Einarbeitung eingelassen Wa  en

Bel vielen der nach oben oltenen Sarkophage indessen
die Scheidewand zwischen den 7WEe]1 Grabvertiefungen. S1ie ent-
nalten ME eın eINZISES Grab, das aber ur 7WEe]1 Personen be-

V
d
Y ®
ND VB  O,

Z
stimmt Wr Auf der Bank AT opfende sınd 7WE] Ausschnitte
nebeneinander. Bel besser ausgearbeıteten (jräbern WO sich,

Forschungen Sicılla sotterranea 07 —050 o1bt, eine Keihe OIl christlichen
Sepulkralanlagen, welche solche Gräber enthalten, und hat In einem uf dem
internationalen katholischen Gelehrtenkongress gehaltenen Vortrage weitere Mit-
teilungen ber das Vorkommenu dieser Cirabiorm aul Sizılıen gemacht.

I“ 1 stellt eın olches Jırab AUS dem (jräberraum der Pauls-
katakombe dar

Meine Skıizze i o1ibt den Grundriss einer der beiden Grabvertiefungen,
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hnlıch Ww1e be1 den oben beschriebenen kleinen Grabkammern,
ber dem KOopf- und dem Fussende eine kleine Nische.‘

In der ege tallen diese isoliıerten Baldachingräber LO
dıe STOSSECNMN ID)imensionen auf, dıe sıch ın der Anlage der Yanzen
Girabstätte, ebenso w1e in den Äusmassen der ra  ammern oder
der Grabvertiefungen zeigen.

IC immer ist Del diesen TraDstatten die Isollerung eine
vollständige, indem S1e NIC selten einer oder 7WEeI Seliten mıiıt
der Wand des Raumes, In dem S1e eingehauen sInd, 11-

hängen; doch erle1ıde ihr (Charakter 1Im übrigen ın diesen Fällen
keine Aenderung.

iınTache in sınd aut nıcht häufg
und gehören vielfach eiıner späteren Zeıt als die anderen (jräber d
S1e en besonders als Kındergräber Verwendung geiunden. uch
dıie Ooculı Desıtzen In der Rege eine kopfkissenartige rhöhung mıit
hal  reisförmiıgem Ausschnitt, weilche aber Del Kindergräbern er
ehl

Am späatesten sınd ohl die ın den ”ÜU SSHDOden der
Gallerien und (jräberräume EMNMMLECSCHNNMENEN @r A DET.,
die ın einigen Katakomben vorkommen.

|ie eben dargestellten (jrabiformen sınd in vielen kleinen
Grabanlagen, SOWI1e in den wenigen ogrösseren Begräbnisstätten, die
sich auf alta iinden, angewendet worden.

welche in die F1g dargestellte Grabstätte eingearbeitet sind. Hıer 1st der AÄus-
chnıiıtt für den KODI kreisförm1g un der Stelle des Halses offen Die Bank Tur
den KOopI hat ıne öhe VON 0,20 I der Ausschnitt ıne T1iefe VOIN 0,05 0,08
[Die grössfe Linge des (irahes betirägt ZAW5 , dıe ogrösste Breite 0,65 I, die Breite
Al Kopfende 0,52 M, dıe Hreite AIl Fussende 0,55 IT1, dıe 1eie 0,65

Pg zeigt den (irundriss einer solchen Grabvertiefung, gleichfalls AdUuSs

em gTOSSECNM (jräberraum der Paulskatakombe ;: Länge 1,90 Pn Breite alll KOopT-
nde 1,05 Breıite 111 Fussende 0,95 IT jeie 0, /0 Höhe der kopfkissen-
artıgen Erhebung 0,05


